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KASSEL [C.7.]

I. Chassala, Chassella 913, Cassella 940, Cassa-
lun civitas 1015, Casle, opidum Caslingense 1271,
Kassel 1308. Die Etymologie des Namens K. ist
nicht zweifelsfrei geklärt, doch erscheint die
Herleitung vom ahd. Lehnwort *kastel/*kassel zu
lat./roman. castellum bzw. castella plausibel. –
Die Burg lag im S der Altstadt auf dem Steilufer
über der Fulda. – Lgft. Hessen – Res., zeitw. ge-
meinsam mit Marburg, seit 1277. – D, Hessen,
Reg.bez. K., Kr. K. (Stadt).

II. Der Siedlungskern liegt im K.er Becken
am linken Ufer der Fulda im Winkel zw. Fulda
und Ahne. Die Verkehrslage wurde durch eine
1283 errichtete Brücke über die Fulda verbes-
sert.

Erste Erwähnung in Zusammenhang mit ei-
nem Aufenthalt Kg. Konrads I. i. J. 913. 1008
übergibt Ks. Heinrich II. seine curtis K. mit allem
Zubehör an seine Gemahlin Kunigunde. Um
1015 wurde der Königshof nach Kaufungen ver-
legt. Im Schutz der kgl. curtis hatte sich Anfang
des 11. Jh.s bereits eine größere Siedlung gebil-
det. Bis zum Anfang des 12. Jh.s verblieb K. in
kgl. Besitz, bevor es über die Gf.en Werner an
die † Ludowinger gelangte. 1283 wird erstmals
die (Unter-)Neustadt jenseits der Fulda er-
wähnt. Lgf. Heinrich II. gründete 1330 die obere
Neustadt oder »Freiheit«. 1378 schlossen sich
die drei Siedlungen zu einer Stadt zusammen.
Die lgfl. Münzstätte wird erstmals 1239 ur-
kundl. gen., doch sind bereits unter Lgf. Ludwig
III. von Thüringen (1172–90) Brakteaten in K.
geprägt worden.

Der Ort wird erstmals 1189 als civitas be-
zeichnet; das erste Stadtrecht wurde mögli-
cherw. bereits 1180 (Erwähnung eines villicus)
durch Gf. Heinrich Raspe III. verliehen. 1239
erneuerte Lgf. Hermann II. von Thüringen das
erste, angebl. verlorengegangene Stadtrecht.
Für 1225 sind erstmals consules, 1247 ein landes-
herrl. Schultheiß überliefert.

Von 1375–91 kam es zu Auseinandersetzun-
gen des K.er Patriziats mit Lgf. Hermann II. wg.
der Erhebung einer indirekten Steuer, des Un-
gelds. Im Verlauf des Aufruhrs von 1378 nah-
men die Bürger die lgfl. Burg ein. 1384 hob Her-
mann II. die bisherige Stadtverfassung auf; fort-
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an wurde der Rat vom Lgf.en ernannt. 1413 wur-
de die städt. Selbstverwaltung wiederherge-
stellt.

III. Von den ma. und frühneuzeitl. Resi-
denzenbauten ist nichts erhalten. Ob der an un-
bekannter Stelle gelegene Königshof befestigt
war, ist ungewiß. Aus der Benennung von Mi-
nisterialen nach K. 1152 kann auf die Existenz
einer lgfl. Burg geschlossen werden. Lgf. Hein-
rich I. ließ die Burg 1277 erneuern, eine Brücke
über die Fulda errichten und stiftete im Bereich
des Wirtschaftshofes der Burg ein Karmeli-
terkl., dessen Mönche sich im Febr. 1300 ver-
pflichteten, in der Kapelle der lgfl. Burg tägl.
eine Messe zu lesen. Nach der Erstürmung der
Burg durch K.er Bürger wurde seit 1386 die Be-
festigung verstärkt. Die 1381 erwähnten notaria
domicelli befanden sich wohl innerhalb der Burg.
Zw. 1439 und 1442 wurde auf dem Gelände des
Renthofes erstmals ein eigenes Kanzleigebäude
errichtet. In den 1460er Jahren erfolgte ein Um-
bau, bei dem ein neuer Saal entstand und die
beiden Bergfriede neu gedeckt wurden. 1479/80
wurden Küche und Keller renoviert, 1481 eine
verglaste Schenkstätte im Saal eingebaut und
ein Badestube errichtet. Aus Rechnungen lassen
sich weitere Bauarbeiten an dem 1500 ausge-
malten Frauengemach, an der Schneiderei und
der Lichtkammer erschließen. Die 1469/70 ver-
größerte Burgkapelle wurde 1502 erhebl. ver-
kleinert. Lgf. Philipp der Großmütige ließ die
Anlage planmäßig zur Festung ausbauen, die
ein Jahr nach der Kapitulation Lgf. Philipps im
Schmalkaldischen Krieg i. J. 1547 auf Befehl Ks.
†Karls V. geschleift wurde. Von 1557–62 wurde
das Schloß zu einer nahezu regelmäßigen Vier-
flügelanlage umgebaut, die bis zum Brand 1811
äußerl. fast unv. blieb.

† A. Hessen, Lgfen. von † B.7. Hessen
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KASTELL [C.3.]

I. Castellum, Casteln, Kasteln – Burg – Hochstift
Konstanz – Höhenburg bei Tägerwilen (TG) –
Ausweichres. und Nebenres. in der ersten Hälfte
des 12. Jh.s und von 1269 bis 1346. – D, Baden-
Württemberg. Reg.bez. Freiburg, Kr. Rottweil.

II. Die an der Straße von Zürich nach†Kon-
stanz auf einem Plateau gelegene Höhenburg
südwestl. von der Bischofsstadt erstreckte sich
auf einer Länge etwa 90 m und entstand auf dem
ursprgl. Ausstattungsgut der Konstanzer Kir-
che, der sog. Bischofshöri. Nach Ausweis der
Chronik des Kl.s Petershausen erbaute Bf. Ulrich
I. (1111–27) die Burg K. als Ausweichres., um
vom Einfluß der Einw. von†Konstanz und dem
umliegenden Adel unabh. zu sein. Bereits sein
Nachfolger Ulrich II. (1127–38) mußte auf
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Druck des Gf.en Rudolf von Bregenz die Burg
schleifen. Der Wiederaufbau fand nach kunst-
histor. Befund wohl erst kurz nach 1200 statt,
die Burg diente dann als Wohnsitz der Mini-
sterialen von K., deren Ersterwähnung 1175 als
von K. aber einen früheren Wiederaufbau mögl.
erscheinen lassen. Erst 1269 ist mit Eberhard
von Waldburg (1248–74) wieder ein Bf. auf K.
belegt, wahrscheinl. wurde die Burg von Bf.
Heinrich von Klingenberg (1293–1306) 1296
wieder für das Hochstift erworben, neben der
Bischofspfalz wurde die von ihm weiter ausge-
baute Burg zu seiner wichtigsten Res. Abgese-
hen von † Gottlieben und † Konstanz wurde K.
bis zur Amtszeit Bf.s Nikolaus von Frauenfeld
(1334–44) zum wichtigsten Aufenthaltsort der
Bf.e, Nikolaus residierte am Ende seiner Amts-
zeit fast ausschließl. dort. 1346 ist mit Ulrich
Pfefferhard (1345–51) letztmals ein Konstanzer
Bf. auf K. belegt, bis 1453 blieb die Burg meist
an Konstanzer Bürger verpfändet. Am 11. März
1499 zerstörten die Eidgenossen im Schwaben-
krieg K. Die Burg wurde nicht wieder aufgebaut,
sondern um 1585 westl. davon das Schloß
Ober-K. errichtet, dessen heutiger Bau 1725 fer-
tiggestellt wurde.

III. Von der Gestalt der Burg Bf. Ulrichs I.
überliefert ledigl. die Chronik des Kl.s Peters-
hausen den Einbau von getäfelten Decken in die
Burgkapellen (laquearia duarum capellarum), die
Bf. Ulrich II. an das Kl. Petershausen schenkte
(Chronik des Kl.s Petershausen IV, 29). Ein in
den Grundmauern erhaltenes Wohngebäude
des 13. Jh.s maß 12 m auf 8 m. Der westl. gele-
gene 7 × 7,5 m große Bergfried besaß nach O
die Mauerdicke von 2,5 m und einen Eingang
auf 7,3 m Höhe. Von der Befestigung sind Reste
von Ringmauer, Rundturm und Zugangstor er-
halten, die Ringmauer von 1 m, die Schildmauer
von 1,6 m Stärke.

Abgesehen von † Konstanz hielten sich die
Konstanzer Bf.e im Früh- und HochMA v. a. in†
St. Gallen, seltener in Zürich auf. Bfle. Res.en in
Gaienhofen, das man als Jagdschloß im bfl.
Forst ansehen wollte, Laufen am Rheinfall und
† Meersburg können für diese Zeit nur vermutet
werden. Neben † Konstanz bildeten die seit der
Karolingerzeit im Besitz des Konstanzer Bf.s
befindl. Schlösser Arbon und Bischofszell die


